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muie ohnabneinliche ErbFolgs/und ſonſlige
n Rechts-Anſpruche, des DurchlauchtigſtenS durch
 Chur-Hauſes Bayern, auf die von Kayſer

teden o0 menano. wamnrr ioaui noæn VI. erle
digte ErbKonigrerktiinv Lande, veruhen aller Orten

Au

in offenkundiger Warheit, und hat. man ſolche zu eines

jeden onngezweifelter Ueberzeugung ſo arundlich und
ſtatthafft erwieſen, daß Se. Churfurſtl. Durchl. es we
der gegen Dero Selbſi eigene Hochſte werin, noch
vielweniger aber gegen  ——tigſtes Chur

—u4

S s
Hauß verantworten konten, falls Selbige eine ſo wich
tige Erbſchafft. auſſer Acht ſetzen, und ſo anſehnliche
Konigreiche und Lande, aleichiam/in den Wind ſchla
gen, oder fremhden Beittzern prriß laſſen wurden.

ſtammten Saufftuſuth, und eingepflantzten Neiqdung
Gleichwie aber Hochi-Selpige, nach Dero ange

zum Frieden, bishero allen moglichen Glimpfgebraucht,
und nichts erwinden laſſen, um dem Wieneriſchen Hof
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4 Sco)ſeinen Unfua begreifflich zu machen, und die Durch
lauchtigſte GroßHerzogin von Toſcana zur gutlichen
Abtrettung derer gantz widerrechtlich in Beſitz genom
mener Konigreichen, und ubrigen Erb-Landen zu bt
wegen: alſo iſt leichtlich zu ermeſſen, wie nothdringli
chen Se. Churfl. Durchl. ſich nunmehro, nach entſchla-
genen allen gutlichen Mitteln, gezwungen ſehen, das—
jenige, mit Gewalt der Waffen, zu erobern, welches
in Frieden zu erlangen, das nochmuthige und trotzige
Bezeigen des Wieneriſchen Hofs nicht die mindeſte
Hoffnung ubrig laſſet.Vieſe innere BewegUrſachen, und Dero Hochſten

Perſon obliegende ſcthwere würſten? Pflichten ſind es,
welche Seine Churfl. Durchl. antreiben, Dero Pa—
trimonial-Lande., nehſt: denen erblich an und heimge
fallenen Konigreichen angarn und Boheim, auf nun
mehro ſich ergelenen Erledigungs- Fall, werckthatig
zu vindiciren amd. zu. dieſem Endzweck diejenige Ge
waits-Miretel zu ergreiffen, die ſo wohl gottlichals na
turliche, wie auch aller Volcker Rechte Souverainen
Hauptern geaen viejenigen zugebrauchen gerechteſi er
ruuben, apelche. ſtch vhnyutifieirlicher: Weiſe in frembde
Guter einfetzeü, und, dertr triſtigſten Vorſtellungen
ohngeachtet, Aarnes zurdretten, ünd folche denen recht-
matigen Eigenthums Herren einzuraumen hartnackig
verweigern:Ferner iſt es demnach, daß Seine Churfl. Durchl.

Sich entweder durch Eigennntz undeint unmaßige Lan
der Begierde, oder durch einen auſſerordentlichen Re
aier-Geiſt zu. Ergreiffüng der Waffen und Zwangs
Mittel verleiten lafſen: ais wovon!auch  nicht einſtens
der Schatten eines Argwohns, vernunftiger Weiſe,

jeman
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jemanden beywohnen kan, wenn man, wie in der juüng
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DIIIIIIIIIIEIIIAIche reiffere Eeweaung ziehet: wie daß
Erſtens. Die Seſterreichiſche Erb

Deydem Herzog Ludwig der Strengẽ.Graf gudbwben
von absburg Keufta u vein aen Chur
rurſten auf Jhn geſtellten Comprorn ννtde erhoben, und, aür Eroberung der Deſterreichiſchen
Landen, das meriſte mit brygetragen, hierauf in den

rir gallein, hierinfalls ſich: ſo ſehr hhlutekaanaen ſehen muſ
ſen, daß Kayſ. Rudolph aller Weohlfhaten umd geleiſte

ten Hulffe, imaleichen derer von denen Herzogen in
Bayern vorgelegten triftigſten GegenEinwendungen,

ê„
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5 S (o)auf dem ReichsTag zu Augſpurga. 1282. wurcklich ver
liehen, und die wanre Eigenthums-Herrn, ſich mit
telſt eingewanter Proteſtation zu verwahren, und da
durch ihre Rechte ſicher zu ſtellen genothiget hat. Der
gleichen,Drittens, Undanckbahrliches, und widerrechtliches
Bezeigen das Durchl. Chur-Sauß Bayern nicht min
der in Anſehung derer demſelbigen, kraft wiederholter,
von Kayſ. Rudolphen ſelbſten und allen Churfurſten
des Reichs feyerlichſt beſtattigt-und bekraftigter Schen
ckungen, heim-und angefallenen Herzogl. Landen in
Schwaben zu erfahren gehabtz ſo, daß das Durchlauch
tigſte ChurHauß wohl guten Fug und Macht gehabt,
ſich durch andere Wege Recht zu ſchaffen, woferne
nicht Kayſ. Rudolphens, welcher denen Churfurſten
und Standen des Reichs ohnehin allerley widrige Ge
dancken gegen die Hertzoge zu Bahern beyzubringen,
und dadurch ſelbige auf ſeine Seiten zu lencken gewuſt,
notoriſche Uebermamt verurſachet, daß Selbige den
Verfolg ihrer Rechten auf beauemere Zeiten und gun
ſtigere Coniuncturen auszuſetzen ſich gemußiget geſehen.

Von dieſen Zeit an, liene iich zwiſchen beydenDurchlauchtigſten Hauſern immer ein heimliches Miß
trauen blicken, ſo je zu Atiten in onene Feindſeligkeiten
und KriegesFlammen ausgebrochen: bevorab ware
man Chur-Baytrriſcher Seiten auf der vorſor glichen
Obhut, ſeine Gerechtuame gegen alle Oeſteerre chiſche

hvermeintliche oder waä rt Privi egia ſicher zu ſtellen, und
mittelſt erlangter Revers-Briefe zu verhuten, damit ja
kein Stillſchweigen oder Zeit-Verlauf zu deren Præju-
giz anaefuhrt werden mogte;

Nachdeme unter landernilzu Zeiten Kayſ. Carl
desin e



Se (o) St 7des V. und Kanſ. Kerdinand des J. das Herzogl. Hauß
B ern ſeine Rechts-Anſpruche wiederum reae ge—

J—aymacht, waren bende erſterwehnte Oeſterreichiſche
StammyHaupter mit allem Ernſt dahin bedacht, um,

mit Aufhebung aller hishero obgewalteten Zwiſpalten
b harrliche gute H armonie zu ſtifften und ſelbige,

eine ezu allerſeitigen Beſten, auf ewig zu beveſtigen. Der
Bayeriſch-Oeſterreichiſche Vertrag de a. 1534. wie auch

der das Jahr herna
dieſen hohen Herren
t e hatte kein ander

ch, nemlich a. 1535., zwiſchen eben
Paciſcenten errichtete EheCon-

es Abſehen; und wurde, ſonder
raheitlich in den Ehe Vertrag, zu der hernach dem Her

azoglichen Hauß Bayern wurcklich zugedachten Anwart
ſchafft und ErbFolge der erſte Grund geleget: immaſ
ſen denn auch Kayſ. Ferdinand von ſothanen heylſamen
Vorhaben nicht mehr abgewichen, ſonoern, nachdeme

nd bilſchen BeſiEr ſich als Priruim Acquirerreerrru er i

o

gern derer beyden Konigreichen Ungarn und Boheim,

esaleichen, Kraft geſchehener Ceſſionen, alleinigen
Jnnabern deren Oeſterreichiſchen ErbLanden geſehen,
in ſeinem den 1. Junii 1543. errichteten Teſtament, und

C lſ.den 4. Februarii r547 vÊlben angehengten Codi
u eine ohnverbruchliche die Kraft einer immerwah

cirenden Pragmatiſchen Sanction habende, ErbFolgs
Ordnung veſtgeſtellet, und darinnen Seint ErtzHer
zogliche Herren Gol
ſeine Konigreiche un
ben eingeſetzt; jedo

ne, und Frauen Tochter in alle
Lande zu gleichen Rechten zu Er

ch ſo, daß die Sohne, vor denen
tTochtern, unter beyden aber je die alteſte Linie, bevor

mannlichen Stammes die altiſteab nach Abgang des
Kayſ. erdinanoiſche Frau Tochter oder Jhre Erben

in die Erbſchaft einzutretten hatten.
Ge



J S(o)Geſtallten nun alles dieſes ohnſtreitig iſt, und ſich in War

heit ſo erſindet, alſo hat Kayſer Ferdinand nicht gefaumet, er—
meldte Erb. Folgs-Rechte und Anwartſchaft dem Durchl. Hauſe
Bayern, mittent Vermuhtung Seiner altiſteni Erb. Tochter an
Herzog Albrecht den V. ausBayern, zu verſichern, und in dem
Ehe-Vertrag ſowohl als Verzichts. Brief de a. 1546. ohnwieder
ruflich zubeve ſtigen, inſonderheit, daß auf Abgang des Oeſter
reichiſchen Mann Siamues die attiſte Erb Tochter, oder ihre
Erben, ohnmittelbar, mit Ausfchlieſſung aller anderer Weibli—
chen Deſcendenten, nachzufolgen hatten, mit denen klareſten
Worten auszudrucken.

Es wurden hierdurch beyde Durchlauchtigſte Hauſer auf das
genaueſte verbunden, und weilen das Herjzogliche Hauß Bayeru
den Nutzen und Aufnahme oes Ertz Herzoglichen Hauſes Oeſter
reich als ſein eigenes Intereſſe anzuſehen gehabt, ſo verdoppelte
ſolches ſeine Sorgfalt, deſſen Beſten bey allen Gelegenheiten, und
zwar ofters mit Hintanſetzung ſeiner eigenen Wohlfart, nach
Kraften zu befordern.Nach dem Tod Kaſer matbias ſtunde es lediglich be

Heras Maximilign vpn.vnorn, die KavſerCrone auf ſein
aupt zu hringen, uis melche tum ourch die mehrere Stimmen

ee

oerer Churfurſten von freyen Stucken warc angetragen worden,
K. Ferdinand der Il., deme die Neigung derer Churfurſten
nicnt unbekant ware, verfugte ſichin eigener Perſon zu ſeinem
Fllunde Berjvgen JNayimulian nacher Munchen, und bate gar
inſtandig, Jhme in ieinem Anſuchemnicht eñtgegen:zu ſeyn; wor
innen Er, Herpeg: Miarimilian, nicht nur willfahrig, ſondern
uber das einen HauytAnwerber und Beſorderer Deſſelben zur
KayſerCrone gefunden hat, welcher ihm auch nach der Hand be
kantlich mit ohnunterbrochener. Treli heygeſtanden, und zu Be
ureitung derer KriegesKoſten eine Summe von dreyrehen Mil
lionen vorgeſtrecket; wofur Herzon Maximilian nichts anders
als die Obere: Pfaltz, mithin ein? dem gemeinfamen Herzoglich
Bayeriſchen Hauſe ohne das jugehoriges, und angeſtammtes,
Patrimonial. Land erhalten hat.

Mit gleicher Großnuth hat eben ermelter Churfurſt und
Her
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S(0o) 5Herzjog Maximilian zu Dienſt K. Ferdinands des IIl. und

deſſen Ertz Herzoglichen Hauſes nicht nur ſeine Trouppen, und
zwar zu einer Zeit, da mittleriveilen die Schweden ſeine eigene
rande verheereten, anderwartig uberlaſſen, ſondern ſo gar ſein Le
ben in offene Gefahr begeben.

Der Nachfolger und Sohn dieſes groſſen Churfurſtens,
Ferdinandus Maria, ſchluge die ihme von vielen Churfurſten
angetragene KayſerCrone, aus Liebe und Zuneigung fur Erz
Herzog Deopolden, ebenfalls aus, und ware einer von denenje
nigen, die ſich Deſſen Erhebung zum Kayſer-Thron am meiſten
haben angelegen ſeyn laſſen.Was Se. Churfurſtl. Durchlaucht Maxrimilian Ema
nuel zum Beſten des ErtzHerzoglichen Hauſes Oeſterreichts ge
than, davon ronnen. die noch lebende gar viele, hohen und niedern
Standt Perſonen, das beſte Zeugnis ablegen: der dem Ertz
Herzoglichen Hauſe, wie auch der gantzen Chriſtenheit ſo ſehr au
gelegene Entſatz von Wien, wurde durch deſſen in eigener Hochſten
werſon zugefuhrte Armee groſten Theils bewerekitelliget. Worauf
S. Churfurſtl. Durchlgucht noch«funf. Kala Kuge hepgewohnet,

l

wahrender weleher udenrelbige nicht nur die Sau päßiret,
und den Turcken vor Gran wegſchlagen helffen, ſondern auch Bel
grad und andere wichtige Veſtungen eroberet haben. Wie theuer
alle dieſe geleiſtete Dienſte dem Chur- Hauſe Bapern zu ſtehen
gekommen, iſt leicht zu erachten, und hat ſich, nach genau gezoge
nen Rechnungen;, erfuünden. ner orepßig tauend braber
Bayern, welche in dieſem Kriege umgeronuntn, die ntkoſten anD,
Geld ſich auf 32. Millionen. Rheiniſcher Gulden erſtrecket, wovon
Seiner Churfurſti. Durchlauent, iwie doch wohl billig geweſen wa
te) nicht das mindene erſent auer zut gethan worden.

Nach vollendetem Turcken/ Krleg wendete Kavſ. Leopolb
ſeine Macht gegen den. Rhein: wo die  Hulffund der Beyſtand des
Churfurſtens aus Bänern gieicunnaßtg ohneutberlich ſchiene: dero
halben denn K. Leopoid Selbigem auf das inſtandigſte anlage,
auch endlich den Ehurfurſten, unter Vervbeiſſung vieler anſehnli
cher Vortheilen, bewogen hat, üm. ſeine rouppen und Geld, eben
wie zuvor, zu Dienſten des Knyſers aufnuopffern.

Be Ob
d*



io0 S (0) SOb diejenige geringe Nutzbarkeiten undnkleine Vortheile,
welche Seiner-Churfürſti. Durchl. dafur zugefloſſen, mit allen
dieſen ausnehmeiden Dienſt-Leiſtungen, und dabey gehabten
unbeſchreiblich-groſſen Geid, Auslagen in Vergleichung zu ſtel
len, will man eines ieden ohnpartheyiſchen Urtheil anheim geſtel
let ſeyn laſſen; Wenigſtens, hat das Durchlauchtigſte Chur
Hauß in der That erianren, dan wenn der Wieneriſche Hof in
Nothfallen mit·  cαανhſhgebig geweſen, ſolcher ſich
nach der Hund ein Wergnugen gemacht, keines zu halten, und
alio ſeine allzu leichtglaubige Freunde mit keeren Worten abizu

ſpeiſen.Nachdeme aber ermelter Chutfurſt, Marlmilian Emanu
el, der Wohifart des Heil. Romiſchen Reichs und derer Stan
den Fteyhekit  züwiderzn ſeyn erachtet;, ſich in alle frembde, das
Reich im mindeſten nicht angehende, Kriege verwicklen zu laſſen;
und eben derhalben zu Anrang dieſes JahrHunderts zu denen
Waffen zu greiffen nen aendthiget geiehen, ſchiene die Verbitterung
des Wieneriſchen Sofes zur dem aufferſten Gipfel geſtiegen zu ſeyn.
;Es ware keine Verfolgung ſo grauſam, weiche man nicht ins
derrke ju vtehten bedncht geweſen: fonderlich gabe man fich zu Wien
alle mogliche Muhe, Dieſem, wil nicht iagen um das wertheſte
Wattertand, ſöndern ſelbſten um das Ertz. Hauß Oeſterreich ſo
ſehr meritirtem Chur uure alle Ruckkehr  in Teutichland abzu
rhiieiden?! illem;  unſte har dieſe Ghn Ehriſtliche An

c.

ſchlage jetnichtek und fd Se. Coirrtorſtl Durchl. zu groſter
Zreude Dero getreuen Unterthanen:in Vird Lande zurtick gekom

lekiormen, weiche mniit ilen Lr abſcheulichſten Oeſterreichiſchen
KriegesWute offen geblieben, und ſo ausgeſogen worden, daß
auch die traurige Merckniahle davon noch heutiges Tags ſich gat

empfindlich aufern.Den letzten totblichen Strklch gedartt tngn dem Durchlauch

tigſten ChurHauſe a. 1713. ulſu ein rnur vor dem Badiſchenü

vornehmſte Miniſ ers und StaatsRaihe erſammlen laſſen, und,
Frieden, dadurch juzubringen, indeime! wanſer Carl. der VI. ſeine

nach verleſenen einigen zwifcheit Kayſer Zäopold umd Kayf. Jo
ſeph, denen Sr. KayſerlicheMajeftat a. raoz. errichteten Dhet.

lungs



*t (o) S 11u nas  und Ceßions-Vertragen inhaltlich erklaret: daß krafft ſo
thaner Vertragen, die Oeſterreichiſche ErbKonigreiche und Lan—

nde nicht nur in Allerhochſt Dero Perſon ſich vereiniget erfanden,
ſondern annebſt die kunftige Erb. Folge darinnen ſolcher geſtallten
beveſtiget worden, daß alle Erb- Konigreiche und Lande, nach
dem Recht der Erſt. Geburt, ohnzertveilt, erſtlichen auf ſeine
mannliche Deſeendenten, bey deren Etimaängelung  vder Abgang
ſodann auf die altiſte Ertz- Herzoaliche Tochter, und ihre Erben,
und ſo weiter, Ordine retrogrado, von einer Linie, und von ei—
nem Stamm auf den andern, fallen ſolten. Dieſe ſich lediglich
auf die Vertrage de a. i703. beziehende, und deren vergeblichen

m 444 f:  t

reypgis die vorgeblich eingebildete ErbFolge, im Munde fuhren.

Hiebey lieſſe es aber K. Carl noch nicht bewenden, und
 ν  24

ction, ſonderheillich genen; das  Agker ar antmelſten interelſirte
FÊ

Durchlauchtigſte ChurHauß Nayern, nunu uuen, ino ſul

oder deſſen widerrechilichen Beginnen, im uothfall, einen Riegei
vorſchieben zu konnen.Es ſuchte ſolchemnach GSelbiger alle auſſere Machte, ja dasJ

Reich ſelbſten, in dieſes nichtige SquetionsGeſchaft mit einzu
flechten: Man ſparete weder Koſten noch Muhe, dieſe Ecb—
Folgs-Ordnung mittelſt einer umſchranckten Gewahrung gegen
alle befurchtende Anſtoſſe zu verwahren; Man ſcheuete ſich nicht,
dieſe Grundund Bodenloſe Erklarung aller Orten nicht nur fur

Br iüe



12 S (0o) Sgerecht, ſondern annebſt fur den alten Pfivilegien und Freyheiten,
wie imgleichen der Oblervanz in dem ErtzHerzoglichen Hauße Oe
ſterreich, gantz einſtimmig auszugeben; und die angeforderte Ge
wahrung, aus denen Urſachen als ohnbedencklich furzumahlen,
weilen die zwey Churfurſtl. Haußer, Bayern und Sachſen, als
die alleinige, denen ermelte Ordnung zu nahe treten konte, ſelbige
bereits genehmiget, unv veren; Anhalt auf das feyerlichſte beſtat-

Jemandes Nachtheit, Gchaden, oder Præjudiz gereichete.
tiget hatten; ſornrennen nſthts patinnen enthalten ware, ſo zu

Daß hierauf die mihriſte Europaiſche Potentien und der
groſte Theil derer Reichs-Stande in die angeforderte Gewah

runa, nicht glaubende, daß von Allerhochften Monarchen ein ſo
huſtatthaftes. Vorgeben ausflieſſen konte, gehecklet, iſt nicht,
wohl ader diefes zu verwundern, daß der Wieneriſche Hof keinen
 Scheu- noch Bedenckengetragen, ſo viele anſehnliche Koni
gliche und Furſtliche, aüch andere Hofe, mit falſchen Vorſpiege

lungen, zü hintergehen, und deren gegebene Treu und Glauben
ju elnen Vineulo iritttatis zu machen: ſo fort dasjenige, was
nunter denen Menſchen am heiligſten zu achten, zu einem bey der
eiſaten Rachwelt. zunt: Aergerniß  gereichenden  Mißbrauch zu

uiehen.Dann nicht zur gedencken, daß in denen angejogenen Thei
ints-Vertraaen von a. 1703. von einer weiblichen ErbFolae
nichts Sbwenigftens zur Zeit davon nicht das mindefte
zuin Vorichein gekommen iſt; iso. iſt ja falſch und ohnerweiß

t  2

ſich, daß die voraepliche neugre EtbFolgs-Ordnung denen alten
Privilegũs, unctten nd ·Georauchen des Hauſes Habsburgnm

gemaß oder elnſtimmig ſey: Angeſehen, was die altere Frepheits
Briefe, inſonderheit das brivilegium Kayſ. eridrichs des Er

ſtten, betrifft, ſolche dem Herzoglichen Hauße Bayern, und nicht
dem damahlen noch wenig bekanten Hauße Habsburg, ertheilet,
auch, nach der Hand, da Kayſer Rudolph die Oeſterreichiſche
kande ſeinem Hauſe ohne Fug und Recht zugeeignet hatte, ſo we
nig beobachtet worden, daß man das darinnen verordnete Recht
der Erſt-Geburt vollig auſſer Acht, und von der erſten Belehnung
Kapſer Rudolphens auf ſeine Herren Sdohne bis auf Kayſ. Fer.

dinan
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S (o0) S 13dinanden den Il. denen gleichen Theilungen immer Platz gelaſſen
hat; geſchweige denn, duß eine dergleichen weibliche Succeſſion,
wie ſolche Kanſ. Carl der VI. einzufuhren gedacht, darinnen be
griffen, oder durch die Oblervane beſtattiget worden.

Hat der Wieneriſche Hof vielleicht auf die altere Teſtaments
Verordnungen abgeziehlet: ſo wird gleichfalls keine andere, als
eben Kayſer Ferdinandes des J. vorzufiüden ſeyn, welche die weib
liche Succeſſion, auf Abgang des Oeſterreichifthen Manns-

DSs r guliretund veſtgeſetzet Vieſes iſ die eintzige, wo
Stamme „erinnen die altiſte ErtzHerzogin Anna, uls Senior Filia Sereniſſ.
Domus, ſambt ihren Erben, nemlich denen Herzogen in Bau
ern, dem Oeſterreichiſchen mannlichen Stamme unmittelbar lüb-

ſütuiret worden.Ein falſches und grundloſes Vorgeben iſt es, daß St.
Churfurſtl. Durchlaucht bemelte Erb-Folgs-Ordnung anderer
Geſtallten acceptiret, erkant, oder angenommen, als in ſo weit
PHochſt Dero Durchlauchtigſte Frau Gemahlin daraus einiges
Erb-oder Nachfolgs-Recht zugewarten haben. Sich durch die
ſe, oder einige andere beptrittliche. Begnehmisung der Prauma
tiſchen Sanction, altere Hauß. Rechien zu begeben, iſt hochſt
Dero Wille, Sinn und Meinung niemahlen geweſen: und wird

der Wieneriſche Hof wohl ſchwerlich einigen Glauben oder Bey-
fall finden, wenn ſolcher vorgiebt, daß man Chur- Bayeriſcher
Seiten in dieſen beytrittlichen, bloß auf die Renuntiation und
Acceptation der Durchiauchtioſten Frauen Churfurſtin ſich be
ziehende Vertragen ſeinen Rechten abaeſagt; und gegen eine. Heim
ſteuer, von hundert tauſend Rheiniſcher Gulden, gantze Konig
reiche gleichſam verſchencket oder/in den Wind geſchlagen habe?
wo, zumahlen es um keine perſonliche und in denen alleinigen
Machten Sr. Churfurſtl.“ Durchlaucht ſtehende, ſondern um altere
HaußRechte zu thun iſt, ben deren Verzicht nicht nur die nachſte
StammVetwandte mit einuivillgen: haben, ſondern annebſi
auch eine vollkommene Einſicht derer achten Urkunden, und Vor—
legung deren gemieinſchafftlichen ſothaue Gerechtſame begreiffenden

Original Documenten exrforderet wird.Anerwogen nun in dieſen eine gant andere ErbFolgs Ord

nung

n  et



14 4 (0) tinung enthalten, und daraus ohnſtreitig zu Tage ligt, daß die
Herzoge in Bayern fur die glleinige Nachfolger in die ErbKonig-
reiche, Ungarn und Voheim, ſo wie in die ubrige Erb, Lande, zu
achten: ſo laſfet ſich vhnichwer ſchlieſſfen, ob Sr. Kayſerl. Majeſt.
Carl des VI. neuere Pragmatick denen Juribus Tertü nachthei—
lig ſehe, oder nicht? und ob die unter andern, als eben dieſer Be
dingnuß, zugeſagte Gewahrung zu rechten beſtehen, und auch nur
die mindeſte Verbindlichkeit trachſich  ztehen moge.

Se. Churfürn. wnurchlaucht find ein fur allemahl, wie
HochftSelbige Dero Meinung bereits auf vffenem Reichs-Tage
geaufſert, des Darfurhaltens, daß dergleichen ohnumſchranckten
Gewahrleiſtung, auswartiger von dem Reich gar nicht' abhan
gender Konigreichen und Landen, man ſich um ſo mehr patriotifch
ent gegen zu ſetzen habe, gls das Heil. Rom. Reich ſich dem Beſi
der oder Sunhaber ermeidter Konigreichen und Landen auf gewiſ—
ſe Art unterworffen? wenigſtens, genothiget ſehen wurde, an al—
len in Europa entſtehenden Kriegen Dheil zu nehmen, und, als

ein ungleicher Runds-verwwandter, die Flaggen nach denen Oe
ſterreichiſchen Winden wehenzu laſſen. Seine. Churfurſti. Burch-

laucht wurden, als der ueen inaßiae Nachfelger in die mehreſte ſo
thane Konigreichen· Un annen. ewrzich nicht wenigen. Vor
theit dabey zu gewarten haben, falls die Gewahrleiſtung aller die—
ſer Landen denen wahren Erben ohne Unterſchied, contra quos-

cunque, angedenhen muue;. Allein  Dero patriotiſches, fur das
wahre Beſte ves Teutichen waterlands aufrecht- aeſinntes Ge
muth laſſet nicht zu, von denen ehen dazumahlen geauſſerten Grund

Satzen abzuweichen.aecund eehaupren HochſtSelbige annoch be
ſtandig daß; gieichwie die Kayſer, aus dem Ertz Herzogl. Hau-
irſe Oeſterreich, gar offt,  ſs wohl wegen des Konigreichs Ungarn,
Neapel und Sicilien, als wegen derer Niederlanden, Kriege ge
fuhrt, ohne daß derhalben ein allgemeiner ReichsKrieg daraus
eutſtanden, ader die iStande Cauluin gommimnem zu machen,
»fut nothig erachtet hatten; alſo und auf gleiche Art.es auch noch
n furterhin zu taſſen, und damit des werthen Teutſchlands Freyheit

aufrecht zuerhalten ſeyhe.
Dit wahre Staats Reguln der Teutſchen Vaterlands be

2 ſtehen



S (0) S 15ſtehen ohnfehlbar darinnen, daß man mit  ſeinen Nachbaren in
Frieden lebe, und zu Mißhelligkeiten alle Gelegenheit und Wege
abſchneide. Ob nun aber ſolche heilſame Abſicht bey der demſelbi
gen zugemutheten Garantie beſtehen konne, giebet man einen je
den zu beurtheilen, und nur dieſes zu erwegen anheim, daß auch
die mindeſte Provintz, oder Furſtenthum, in Jtalien, Ungern
und Niederlanden, denen Standen ofters viele Willionen an Geld
und Mannſchafft koſten wurde; ohne zu aedencken, daß das Reich
in alle frembde Handel, als kriegender Theil, mit gezogen werden
wurde, und unter dem Plat nichtigen Schein eines zu erhaltenden
Gleich-Gewichts ein Schlacht-Opfer von dem Eigennutz eines
Dritten abgeben muſte.Diejenige, welche des Reichs wahre Beſten mit ohnver
faſchter Teutſcher Redlichkeit behertzigen, werden mit Sr.
Churfi. Durchl. hierinnen ohnfehlbar einſtimmen, und nicht laug
nen konnen, daß es ja weit beſſer ſeye, daß das Reich ſich bey
dergleichen vorfallenden ftemden Kriegen in einem Ruhe, Stand
erhalte, und, vielmehrers die Stelle eines Mediatoris, oder Frie
denStiffters als ein na  Mäxtheiffers, vertrtte.

nes, oaß die damahlige Ubermacht des Ertzveng gnen  dan Tn andern bekannten Ur
ſachen, denen Reichs Standen, dieſes wichtige Seſchafft in ge
nauere Berathſchlagung zu ziehen; ſelbiger Zeit nicht geſtattet
nahen. Obwohlen dem Heil. Romiſ. Reich. ſo wenig als Sri
Churfurſtiichen Durchlaucht runnhnndetn disfalls abgefaſten
Schluß ichtwas nachtheiliges züwachien mag; Anerwogen, wie
man a. 1665. bey Gelegenheit deren auf dem ReichsTag an
gebrachten Beſchwerden. des Kayſerl. HochStiffis Bamberg von
Seiten Deſterreich ſelbſten behuuptet; die Stande wohl be
rathſchlagen, eines dritten Rechte aber durch bloſſes Vo
tiren, nicht  zernichten caneinfvralichen auch hier zu Præjuciæ
oder abkurtzung deren Churb aberiſchen  Erb Rechten nichts
verabreden oder ſchlreſſen mogen. Wie man denn auch
nach Beſag des Commiſſions  Decrets de a. 1731. und nach

J. Maß-Quod quidem ſtatus polliit deliberate, ſeã non polini Jus Tertü tol-

ler Eo



i6 S (0)Maßgab der darinnen von Jhro Kayſerl. Maj. geſchehenen An
forderung, in ſothane Gewahrung niemahlen, anderer Geſtallten,
gewilliget, als in ſo ferne dadurch niemanden an ſeinen Rechten
zu nahe getreten wurde; da nun ſolches, erwieſener maſſen, ge
ſchehen, ſo muß nothfolglichen alle Verbindlichkeit auf einmahl
aufhoren, und von ſelbſten zerfallen.



S(o) Se 17Romiſchen Hof in allen ſeinen Anſuchen awo es nur auf einen er
langenden Vortheil ankame, immer im Wege geſtanden iſt.

Keine groſſere Bekranckung laſſet ſich ja nicht gedencken, als
welche ermeldte Seine Kayſerl. Majeſtat Carl des VI. gegen
ermeldtes Chur Hauß Bayern durch Verauſſerung des Herjog-
thums Mirandola und der Marckgrafſchafft Concordia, noch nicht
vor gar langer Zeit verubet haben. Nemlichen, nachdeme Kayſer
Ferdinand der Iil. und das Reich, weyland Seiner Churfurſtl.
Durchl. zu Bayern Mayimilian den J. nach gezogenen und richtig—
geſtellten Rechnungen, viele Millionen ſchuldig geblieben, und zu
deren Abtragung kein bequemeres Mittet ausfindig gemacht wer
den konte, als mit Churfurſten Maximiltan in Handlung zu tret
ten, und ihme die Anwartſchafft in ermeldtes Herzogthum und
Marckgra ſſchaft dafur, auf ſich ergebenden Fall, zu verſichern: ſo
ſind Se. Chürfurſtl. Durchlaucht. a. 1638. wurcklichen damit, in
eventum, beliehen worden (a). Ohnangeſehen nun ſothane Be
lehnung zu mehrmahlen wiederholet, und beſtattiget worden, ſo
haben weiland Seine Kayſerl Majeſtat dennoch kein Bedencken
getragen, dieſes ſy theuer errai —ÊMachfrage, ohne
die tr vαννννα. r voer Achtüng: auf das Durchlauchtigſte

mn er

Chur Hauß Bayeru, und vhne Selbiges. dargegen im mindeſten
zu vergnugen, zu veraiuſſern; und  ſothane kande auf ein frembdes

Hauß:zu ubertragen. t.-Die Abneigung:. Geiner Kayſeri. Mageſtat vermehrete ſich au.

n.id 37  ν —Steue genQueeeee at
Ia

ta) Quod euminter Cameramoſtram Imperialem Aulieam e Sereniſſimum

üu fiuem noſtrum elariſſimum tractatij ſüper: prætenſionibus dilectionit
ſuæ, ex cauſa expenſarum in iſſui noſttroruin o Sapri Romani Imperii

exereitiium: facturim, aliũique nominibus alias, ae nuue quoqueno-
uiter intentatir, unſtituto inter iæ adæquandas; penitusque ſelidau-
das rationes ptopoſitum fuerit ut nos dictæ Dilectionis ſuæ, ejusque

Deſcẽendentibus legitimis maſrulis &e. gratiam æxpæectativam ad bucceſ.
ſionem in Dueatu Mitandola. Marchionatu Concordiæ jure feudi ae
a nobis c S. R.J. dependentibus, ſub eertis modo ce conditionibus,
prout in eapitulationibus. dicti tradlatui pluribus eapreſſum æſt, lar.

zgiremur; Nos cc.



18 S (0o) m
genſcheinlich, nachdem Seine Churſl. Durchlaucht der auf den
Reichs Tag zu Regenſpurg anbegehrten Gewahrung aus treueſt—
Patriotiſchen Eyfer ſowohl, als um Hochſt Dero Rechte in Si
meerheit zu erhalten, Sich offentlich entgegen geſetzt; ſo daß auch
Se. Kanſerl. Majeſtat. uim derer Herzogen in Bauyern gerechteſte
Anſpruche auf einmahl zu nichte zu machen, die Gewahrun; der
DPragmatiſchen Sanction, namentlich gegen das Chur. Hauß
Kayern, von einiae z wie ſolches diejenige Machte, denen. en tge c ceenuns angeſonnen,
bezeugen konnen; Seine Churfurſtl. Durchlaucht jedoch zu Dero
nicht geringen Troſt keinen eintzigen Hof kennen, welcher dieſem
ohngeziemenden und ohnbilligen Begehren einiges Gehor gegeben

babe.

c ÊÊtDieſes zwar mogen und wollen Seine Churfurſtl. Durch
taucht nicht bergen, daß die von ſo vielen Hofen dennoch uber

haupt hewilligte Erb Folgs -/Ordnunghe ach h bSelbigen allerdinentnighe emths Unru verurſnt a en
aun  ν

wurde; falls Hochſt eoriaiae nicht; mit gutem Grund glauben
konnen, daß alle dieienine: Machte. welche dem Anſinnen des
Wieneriſchen ν“ ſhngegrundete  Vorſtellungen,J S

bengetretten, ſich ſo fortrvon aller Verbindlichkeit frey und ledig
achten muſten, ſobalden ſelbige von dem Unbeſtand der gewuhrten
Pragmatiſchen Santtibn hinlunglichen unterrichtet: ſeyn wurden.

Und eben derowegen haben Se. Churfurſtl. Durchlaucht ſich
gzantzer drey Jahr lang  hufferſtens beſtrevet, und von dem Wie
neriſehen Hor eine Abſchrifft von Kayſer Ferdinandens des J. letz
ten Willens-Verordnunz zu erhalten, damit Hochſt-Selbige des
Heil. Rom. Reichs Standen iowohl, als auſſere Hofe, von De
ro billigmaßigen Anforderungen behorig belehren, und von der
Gerechtigkeit Dero ErbFolgs. Rechtenuberzeugen mogten; Allein,
ſowohl Derdb ſelbſt eigene Bemuhung, als die von dem Frantzoſi
ſchen Hofe derenthalben geleiſtete gute Officia, und von Seiner
Eminentz dem Cardinalen von Fleurh, nach Zeugniß derer ohn—
fehlbar zu Wien noch vorfindlichen Schreiben, geſchehene Anſu-

chun



Sco)S ischungen waren alle vergeblich, und konnte die Mitthellung ſotha
nen, jedoch gemeinſamen, Juſtruments auf keine Weiſe erhalten
werden; ſonder Zweifel, weilenzman wohl  voraus ſehen muſſen,
daß eben dadurch der Welt die Augen geoffnet, und die Nichtig—
keit der Pragmatiſchen Sanction in ihrer gantzen Bloſſe offen
dargeſtellet werden wurde.

77 —üt d
2

So empfindlich und ſchmertzlich dieſes nicht all;zu Recht .lie-
bende Betragen Seiner Churfurſtl Durchlaucht auch immer ge
fallen, ſo ſind Hochſt-Selbige dennoch von Dero friedlichen Ge
muthsNeigung nie abgewichen, ſondern haben noch zu einer Zeit,
da Seiner Kayſerl. Majeſtat Sachen in Ungarn ſehr betrubt und

ſchlecht ausſahen, und der Werluſt derer vornehmſten Veſtungen des
Konigreichs Ungarn ſehr nahe ſtunde, Allerhochſt Dero Armee,
gleich auf das erſtere Anſuchen und ohne den mindeſten dabey zu
erhalten gedachten Vortheil, nicht nur mit einen anſehnlichen Corps
derer auserieſenſten ChurBayeriſchen Volckern verſtarcket, ſon
dern amebſt Hochſt Dero eigene perſohnliche Dienſte, fur die
gemeine Chriſtenheit au itreirn ναœſt anerhotten; in derſ e

H ffurngſ der Vituerlſche Bof wurde doch einmahl in ſich ge
ohen, und von denen bishero geauſſerten Verbitterungen abſtehen,

einfolglichen die diſſeitige NechtsAnſpruche in billigmaßige Er
wegung ziehen, oder doch annehmliche Vorſchlage thun, wie die
furwaltende Jrrungen in der Gute konten beygeleget werden.

Allein, der mit .ſeinen weit unfehenden  vragmutiſchen

SanetionsJdeen eingenommene Wieneriſche Hof, wurde durch
alle dieſe Wohlthaten ſp wenig geruhret, daß man Seiner Chur
furſtl. Durchlautht, zu der Zeit/ha die geringe Ueberbleibſeln von
ſo vieler in Ungarn abgeſchickter Chun Waperiſcher Wolckern noch
in Kayſerl. Landen ſtünden muthin die empfangene Gutthaten
noch im friſchen Angedencken ſeyn muſten, auch nur ein bloſfes
Vorſchreiben an das lobliche Dom. Capitul zu Augſpurg, fur
Hochſt Derol Durchlauchtigſten Hertn Brudern Herz. Theodor,
Biſchoffen zu Freyſingen und Regenſpurg, abgeſchlagen, und die

C2 jeni
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20 S (o) qt,jenige, ſo ſich, fur Hochſtt Selbige, in wohlmehnenden treuen
Dienften verwendet, auf das argſte verfolget hat.

So hart und abgeneigt begegnete man von Seiten des Wie
neriſchen Hofes Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Bayern, als immitteiſt
Seine Kayſerl. Majeſtat Carl der VI. durch den unerforſchllchen
Nath Schluß des Allerhochſten, welcher, um der unterdruck.en
gerechten Sache wiederum. n/ zuweilen gantze Koniglich
und Furſtuiche Hauſer in inhrem mannlichen Stamme abſterben laf—
ſet, gantz ohnverhoft aus dieſer Zeitlichkeit, in die Ewigkeit ab
gefodert wurden.

Seine Churfurſtliche Durchlaucht begehrten hierauf von neu

em eine Abſchrift von dem Teſtament und Codicill Kahſet Ferdi
nandens des J.; welche denn auch endlich Hochſt Dero damahlen
au Wien ſubſtirenden Miniſter, Grafen von Peruſa ausge ſerti

get, und behandiget worden; Weilen nun ermeldter Min ſter,
um das Nachſuchen im Archiv zu erleichtern, die Abſchrift, oder
den Extract, eines von Munchen erhaltenen, und den Jnnhalt
der Teſtamentlichen Verordnung uberhaupt andeutenden Schreibens
ebenmußig ausgeſtellec; und dem Wieneriſchen Hof: mitgetheilet
hatte: ſothaner Exrtract denn in dem wahren, diſſeit jederzeit be-
haupteten, auch klar erwieſenen, Verſtand mit dem Teſtament
und Codicill zwar einſtimmig, jedoch nach denen puren Plat da
liegenden Worten7 ſo man zu Munchen nicht errathen konnen,

in etwas unterſchieden ware, ſo gabe der Wieneriſche Hof, die
ſen Ertraet des von. Munchen erhaltenen Schreibens, unter einer
gefliſfentlichen Verſtellung, fur einen Auszug aus Kayſer Ferdi—
nands des J. Teſtament nehmend, in ſeinen Circular-Schreiben
aueer, Orten yor, wie daß man ſich zu Munchen auf eine verfalſch—
te Abſchrift fuſſe, und daraus ſeine ErbFolgs-Rechte zu erzwin
gen ſuchte.

Auein, eben dadurch hat alle Welt erkennen muſſen, daß die

vorgebliche Erb. FolgzOrdnung, des Wieneriſchen Hoſs, ſehr
übel begrundet ſeyn muſſe, und derſelbige ſich die diſſeitige Erb

MRech



Sa (o) 21Rechte anzufechten nicht im! Stand erfunden habe, anerwogen
man in erwehnten Cu eulat Schreiben ſich nur mit ſchwathen Ge
gen; Emwendungen und empfindlichen Ehren Betaſtungen auf

haltet.

Was Seine Churfurſtl. Durchlaucht zu Verfolgund Dar
thuung Dero gerechteſten Anſpruche weiters vorgenommen, lieget
gleichfalls/dem gantzen Reich und allen Europalſchen Hofen, vor
Augen; kein Schritt iſt geſchehen, ſo den innern RuheStand
des wertheſten Vaterlands hatte ſtohren konnen, vielmehres hat
man denen gutlichen Wegen, ſo lang immer moglich geweſen,
Platz gelaſſen: da im Gegentheil die Groß Herzogin von To
feana, unangeſehen alles geſchehenen Widerſpruchs, ſich in der
groſten Eilfertigkeit. gantz widerrechtlich in den Beſitz eingeſchwun

gen: die ChurBayeriſche Gerechtſame mit denen verachtlichſten
Ausdruckunagen fur monſtreule oder Abentheuerliche Anforderun
gen, und, daß dem ChurHauß Vayern nicht allein all gegrun-
deter Anfpruch, ſondern ſo gar auch einiget ſcheinbarer Vorwand
ermangelt, ausgegeben: ia, welchoe r man Chur Bayeriſcher Sei

re t

ten billig cns einen onenen Bruch auedeuten konnen, dem Reich
nicht minder ais denen auſſeren Koniglichen und andern Bofen ei
ne an ſich ohngultige und nichtige Gewahrung, gegen das Chur
Hauß Banern, nun im Wercke zu leiſten anforderen durffen. Zu

deren leichteren Erhaltung man  Himmel und Erde bewogen, um
das Publicum, ſJonder e Hofe, ſo die Gerechtigkeitderer diſſeitigen Erb-Fanng 3 ngeſchen, und durch dir an

gefuhrte ſtattliche Grunde vvn dem Unbeſtand der ſogenannten
Praamatiſchen Sanction guntzlichen uberzeugt ſeyn muſſen, auß
neue IrrWege zu verleiten, und zu wurcklicher Vollſtreckung ei
ner Gewabrung zu bewegen., ſo doch niemahlen anderer geſtalten,
als Salvis Juribus Tertii, iſt bewilliget worden; folglich nunmehro

nicht die mindeſte Verbindlichkeit nach ſich ziehen mag.

Recht liebende Gemuther muſſen ja ob ſolchen Auffuhren
des Wieneriſchen Hofs ein billiges Abſcheue tragen: wie den Seine
Cyurfurſtl. Durchlaucht gar nicht zweiflen, daß diejenige ſo in

C3 die
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222 S (o, Ycdieſes nichtige Sanetions/-Geſchafft, und  deſſen Gewahrung;
durch derley Grund falſche Vormnellungen; verleitet worden, ſich
nunmehro micht nur von gller. Berbindlitchkeu frey achten, ſon
dern uber dieſes, der diſſeitigen gerechteſten Sache beytreten, und
das nicht allzulobliche Hintergehen des Wienerifchen Hofes Ge

wiſſenhaft mißbilligen werden. 9
Da, zumahlen Seine Ehunrſtiiche Durchlaucht auf dem

veſten Entſechluß benarren, von Dero gerechteſten Anforderunqgen
im mindeſten nicht abzuſtehen, ſondern ſelbige mit allem Ernſt
zu verfolgen, Sich um ſo mehrer im Gewiſſen verbunden erach
ten muſſen, als es um Hochſt Dero Churfurſtl. Hauß-Rechte,
um Dero ſelbſt eigenen Ruhm und. Ehr, endlichen um Beobach-
tung ſolcher Pflichten zuthun; deren Auſſerachtſetzung Sr. Chur
furſtl. Durchl. bey Hochſt Dero Chur.Hauß nicht nur die
ſchweriſte Verantwortung zuziehen, ſondern annebeſt Hochſt De
ro Nahmen bey der gantzen ſpaten NachWelt in das gehaßigſte
und verkleinerlichſte Angedeneke verfetzen wurde. S

K. Leonoldwen einer Gjelegenheit, da es eben um Al.

terhochſt  Dero tere Ettnenderzogneher Hauß Nechte zu thun
ware, mit. Fug ſagen konnen:

u

Dasß diejenige Rechtennlo  icnnanden Rraft eines alteren

*GtanimVerttags, gebůhren, oder wozu ihme durch
 die Geburt ſelbſten ſchon laugſtune die verſicharte An
zn wavtſchafftr vunarnnchſen inr, Selbigen weder von
Kayſer, noch Bonlgen, weder von einem ander ge

meinſamen Stamm Verwandten, noch von dem
Voalckt auf einitterley Meiſe konnen oder mogen entzo

J gen werden. ¶a). Stzt
J

84 So
Qusd euieunque Superſtiti ex familis delatum ex prima conventione

a: vel quætita jam ex nativitate. ſpes illi invito 4 Nemine ſive Rege
Fel alis famülicé Regiæ metilrò. uver popule quacunque

aufferri debeat, aut pomſt.
5



S (0) S J So konnen ſolches gewißlich Sr. Churfurſti. Durchl. mit
eben guten, wo nicht beſſerem, Fug von Dero erwieſenen ange—
ſtammten Haußund Erbe Rechten behaupten, und waren dieſe
aus einem Kauſerl. Mund ausgefioſſene Worte allein hinreichend,
um den Unbeſtand St. Kayſerl. Maj. Carl. VI. errichteten neu
eren Pragmatiſchen Sanction offen darzulegen; angeſehen
Se. Churn. Durchl« nicht nur unter die gemeine StammReybe
derer alteren BayheriſchOeſterreichiſchen Herzogen aehoren, und
nicht allein die antiqua Jura Domus und das Privileginm K.
Friedrichs fur, ſich haben ſondern Hochſt Selbige uber das in
gerader Linie von der altiſtent EtrbTochter des Primi Acquiren-
tis, fidei committentis K. Ferdinanden des J. abſtammen,
und von Dieſen mittelſt Dero Ur. Elter Mutlern der Durchi.
Ertz- Herſogin Annn, einfolglichen: allſchon durch die Geburt,
ein ohnſtreitiges ErbRecht etlangt haben. Kraſt  derer von
dieſeni Kayſer und denen Herzogen in Bayern errichteten Ver
tragen kann und mag dermahlen kein anderer weiblicher Deſcen-
dent, als eben Sel Churfurſtl. Durchlaucht, in die Erb. Konig
relche und ubriae v drigei neuerr cUnter
nehmen  xſt. Carl.  des VI t uothfolglichen

AÊ

J —7
um ſo ungerechter und irriger, ais Solcher diejenige Grunde,
welche die diſſeitige  Rechte beſtarcken; in: denen angefuhrten
Worten, ſo mit in ſeiner eigenen Sache damahlen anerkannt hat.

WSetthürfurer wuun ſolchem nach, bev. ſo
klar darliegenden Dero Rechlen menraianerrmuchfehen daß die

t

12 S I

Groß Herzogin von Toſenna ermelie Koönigreiche und Eru
Herpoliene Lande noch futterhin in ungerechtem Geſitz behalte,
und dadurch in  Dero ohn jrſtifieirlchen  Derfahren  nur mehrers
geſtarckerwerde, oder das langere Nathſehen gar zu einem Deck
Mantel Ders wiederrechtlichen Vorenthaltungen gebrauche,

Es ſehen vielmehr Hochſt-GSelbige Sich endlichen genot

thiget, auch gegen Dero Willen; zu denen. Waffen zu greiffen,
und die Frau Gron- Herzonin von Toſcana, angeſehen
Hochſt Selbige alle frieduche Wege vechlens mit unertraglichen

Trou
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Trotz ausſchlagt, durch die unter frehen Volekern übliche Zwangs
Mittel zu Abtretunardereramit offenem Ohnfug occupirten Erb.
Konichreichen und Landen. zu vermogen.

à8.

IIIILI E-—re Tertüi, ware anverlangi, oder zugeſagi worden: folgſam er
ſagte: Erons Franekreichutr  erannttnar and klar eingeſehenen
denen diſſeitigen getechteſten Erb Foigsund ſonffigen Rechts« Au

—e

ſoruichednchenenwunehin goeit alteren Wertragengantz ohnbedenck

lich ein nugen fiinrerenWie denn Seint Churfurſtl. Durchlaucht von des Heil.

Romiſchen Reichs vonnehniſten Gzliedern nd Standen das gleich
maßig verſicherte Vertrauen hegen, es werden Selbige, näch

nüeſen lodlichen· WBeyfpiek n die; gerechtene Sachen Mero
Ehlie Hauſes, weiches min weit ber meun. hundent Aghrsn je und
allezritceines derennornennten Strhen der Heil. Romiſtchen Reichs,
und der Teutſchen Frevheit; geweſen, behertzigen; ſofort. wider al—
len unrechtmaßigen Beſitz oder Gewalt vertheidigen: zumahlen
nicht zugeben, daß Selbigem ein frembdesbey dem Reich bey
weitem nicht o meruirtes Hauß ſeine ohnſtreitige Erbſchafft, und
Lande mit offenem Unrug vorenthalte.

Et erklaren aber, und betheuern hingegen auch Geine Chur
fůeſtliche Durchlaucht, als Einer derer Reichs-Verweſern und
Ehurfurſt, daß die offentliche Reichs. Satzungen, ingleichem de—
ur Standen vrillegien ind Jrepheiten zin mindeſten nicht bekran

cket,



S (o) Jcket, noch denenſelben ichtwar: ijachthoiliges verfugt vder geſtattet
werden ſolle. Vielmehrers werden Hochſt-Selbige diejenige als of
fene Feinde, und gemeine RuheStohrrer, anſehen, die das Heil.
Rom. Reich oder deſſen vernehmſte Glieder und Stande auf ei
nigerley Weiſe zu bedrucken ſich unterwinden werden. Zu dem
Ende denn unter Dero eiaenen ſowohl als HuiffeVolckern durch
gangig eine ſo genaue Krkeges· ind Mmnn. ucht eingefuhrr. auch
ſonſten aller Orlen ſolche. Anſtalien gemacht worden daß  din
Crayß und Stande des Reichs qar keine Ungemach, wohl aber
einen mercklichen Nutzen und Vortheil, duraus werden zu ver
ſplihren haben.

u aνDie Geiner Churfurſtl. Durchlantht von techts wegen an
gefallene ErbKonigreicht: und daude averden ebenfalls, ſo viel hur
immer muglich, bey allen dieſen Unternehmungen verichonet blei
ben; falls, wie Hothſt. Selbige allerdings verhoffen, die Stands
und Unterthanen Sr. Churfurſtl. Dubchlaucht, als deren rechtmaſ
ſig angeſtammten Konig und ErbHerrh, ſich bereitwillig unter
wernen, und in HochſtDero Ê“—iland C. Ferdi

undrdueen Seine Ertz Herzöglio
nan

enn „4

che dn Todier Ronion Annag welhlich beſtimmten Nachfol
ger erkennen werden, welchem, und ſonſt Niemand andern,
aelbige auf dieſen ſich begebenden Fall, das iſt auf Erlo
inhung dus Oſterreichiſchen Mianne  Stammts, zu gehor
ſamrn wabralerthervginunthmen tte.

n intt urzJDicſet letten Wilens und achten Pruginatiſchen Erb goigs

Ordnuiſg worden ſelbige in: allin enau nachzuleben ſich um ſo
mehrers veryflichtit ernchten, aln dalob gewißlun derer Konigrei
chen und kanden Wohlſal unn  Veſten zunhanget; Geine Chur
furſtl. Durchl. auch;ann rin wahrer Mnttzr des Vatterlauds, zur
chnabanderlicheir Abſicht hdchſtDeoro fuhrenden loblichen: Regt
ments das wahre Heyl und Wohl Derb Konigreichen, kand und
Leuten ſetzen, und von dueſer geraden Rithtſchnur nimmer abwei
chen werden. Da im Gegentheiliniljenige, welche ſich aus Ei-
gennutz, oder durch Verhetzungen des Wieneriſchen Hofs vermeſ—

DO ſen
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26 S(o) dſen zu widerſetzen unterſtehen dorfften, ſich dieſer Lands-Vatterli
then Liebe, und Friedens- Fruchten beraubt, und denenjenigen Uun
gemachen werden unterworffen ſehen muſſen, welche ein ohnbe
grundeter ſtrafflicher Ungeherſamer gegen ſeinen angeſtammten Erb
Herrn nach ſich zu ziehen pfieget.

Gleichwie ubrigene Seine Churfurſtli. Durchlaucht durch
J

gehends ſolche Anſtalltenſchwerden. werden vertieden vie ktgnt e aT

das reciprocirliche Vertrauen, daß man Derd eigenen ſo wohl

als von Dero hohen Bunds Genoſſen zuendenden Hulffs Vol
ckern, auf jedesmahliges vorher geſchehendes freundliches Er
ſuchen, uberall den ohngehinderten freyen Durthzug um ſo bereit
nilliger geſtatten werde, als ſolcher eines Theils ohnſchadlich,
andern Tneis darunter nichts anderes begehret wird, als was
denen Reichs Conſſitutionen ohnehin gemaß und einſtimmig
iſt, und wovon Seine Churfi. Durchl. in dem letztern Krieg, in
dem  denen Rußhiſchen. Huliſs Wolekern. geſtatteten, Durchzug
durch Dero Lande, ith um ſo mMercklicheres. Berſpiel gegehen/
als damahlen ſchon aie widrige Neigungen und gefahrliche Abſe
hen des Wieneriſcheinrria, gegen das ChurHauß Vapern,
bekant geweſen. e

J nn.SSt. Churfurſth ca r annache rüchts übrign vnis
den Allerhochſten wmnannecnteſten Richter aller Konigen amue

A.æ E—

flehen, auf daß Er ſeinen Himmliſchen Seegen uber Dero
nothdringlichſt ergraiffenet Waffen rrgieſfen, und diefelbige eiin
Werckzeuge ſeyn lanen wolle; um eines theils zu dem Jhrigen
zugelangen, andern theils aber dem werthen Teutſchen Vater
land denjenigen dauerhafften wahren Frieden und Ruhe zu ver
ſchaffen, wornach ſelbiges ſehon ſo lange geſeuffzet. wegen denen
ErtzHerzoglich Oeſterreichiſchen, bishers vorgedrungenen, der

gemeinen, Teuiſchen. Woh fahrt widrigen; Abſichten aber
nimmer mit Beſtand hat erhalten werden

cndinnen.25 2 8— 5cc  dda
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S (o0) 27Patent, in welchen Seine Allerchriſtl. Majeſtat
den Churfurſtenſbon Bayern zum General en Chef,

uber Dero, Jhm zugeſchickten, Hulfe, Trouppen erklaren.

SRIr Ludewig, von Gottes Gnaden Konig vonFranck
reich und Navarra. Nachdem Uns Unſer ſehr

geliebter Bruder und werther Vetter, der Churfurſt
von Bayern, erſuchet hat, Jhm die nothigen Hülfs
Volcker zu uberſchicken, damit Er im Stande ſeyn mo
ae den Unternehmungen der Feinde vorzubeugen, die
Jhn umgeben, und deren aenommene Maaß-Regeln
und gemachten Anſtaliten auf nichts anders zielen, als
ſich den gegrundeten Gerechtſamen Seines Hauſes mit
Gewalt zu widerſetzen; ſo ſind Wir dazu deſtomehr be
wogen worden, Unſere Hulfs Armee in ſeine Lander
marſchiren zu laſſen, weil er hhgtnen Ipteteſnſe

Urſachen haben —A General Leute—erfodert hm
nant ernennet, um Unſtee Perſon, bey Unſerer Armee
in Deutſchland, vorzuſtkllen und zwar mit volliger
Macht und Gewalt. aue iinſete Trouphen, ſowohl Jn
fanterie, als Cavallierie, Frantzoſiſche und Auslandiſche,
in Unſerm Namen zu commandiren, ihnen zu befehlen,
was ſie thun ſollen, und ſie an allen Orten, wo es no
thig ſcheinen wird, nach Seinen Gutbefinden, zu ge—
brauchen, ſich den Unternehmungen unſerer gemem—
ſchafftlichen Feinde zuwiderſetzen: ja auch ſelbſt, wenn
Er es vor nothig halt, in ihre Staaten einzudringen,
allda Belagerungen anzuordnen, Stadte, Platze und
Schloſſer zu beſchienen, ſie mit Sturm, oder durch CaAAu

pitulation, einzunehmen, mit Unſern Feinden zu ſchla

gen,
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28 m Co)gen, ihnen Bataillen, Rencontren, und Scharmutzel,
zu liefern, und alle andere Krieges Berrichtungen und
Exrpeditiones zu verfugen, die Muſterungen und Re—
vuen unſerer Trouppen, durch Unſere ordentlichen
Krieges-Commiſſarios, halten zu laſſen, Unſere ſambt
lichen Officiers von der Artillerie, und den Proviant
Weſen, die ben Unſerer Ar nee ſind, zu commandiren
c. c. Wornach ſich aue Un ere lieben und getreuen Ge
neral Lieutenants genau zu achten haben. Gegeben
zu Verſailles, den 2a. Auguſt 1741.

Ludewig.

5 —n 9








	Chur-Bayerisches Manifest, Worin Das Befugniß derer Ansprüche, auf die Römisch-Kayserliche Erb-Länder, nach erloschenen Manns-Stamm, gegen Das Ertz-Herzogliche Hauß Oesterreich umständlich ausgeführet
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 1]

	Abschnitt
	[Seite 2]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Rückdeckel
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Colorchecker]



